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Worrede.
eAERR HERR GOtt barmhertzig

wunuünd gnadig gedultig und von groſſerKobue erzeige uns deine Gnade und

hilff uns. Weiſe uns deinen Weg daß wir
woandeln in deiner Warheit. Erhalte un
ſer Hertz bey dem einigen daß wir deinen
Natmen furchten damit uns kein Gutes

mangele ſondern wir alleſamt Furſt und
Unterthanen Gutes die Fulle haben hier
in der Zeit und dort in Ewigkeit durch JE—

ſum Chriſtum Amen.
Eiiebte in unſerin allerliebſten JEEU.

Was die gottſeelige und treue Untertha
nen des Konigs David ihm wunſchen
daſie zuihmſagen: Der HErr gebe
dir was dein Hertz begehret und

erfülle alle deine Anſchlage. Das ſollen billig al
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iu) a(le gottſeelige und treue Unterthanen ihren Furſten und
LandesHerren wunſchen. Zwar hat es nicht die Mei
nung daß die Unterthanen ſo bloß und ſchlecht dahin
wunſchen und bitten ſollen daß GOtt ihrer Obrigkeit
alles was nur ihr Hertz begehret/ geben und alle ihre
Anſchlage erfullen wolle. Denmes mochte die Obrig
keit wohletwas ſchadliches und boſes in ihrem Hertzen
begehren und gefahrliche boſe Anſchlage haben oder
da ſie es gut und redlich meinete in ihren Anſchlaaen es
nicht recht treffen und einen vermeinten guten Rath/
der aber im Werck gefahrlich und ſchadlich ſeyn wurde
ergreiffen da gewiß Unterthanen nicht wünſchen ſollen:
Der HErr gebe dir was dein Hertz begehret
underfulle alle deine Auſchlage. Vielmehr ſol
len ſie wunſchen daß GOtt der Obrigkeit Hertz von ſol
chen gefahrlichen und ſchadlichen Anſchlagen abwende
oder doch dieſelbe hindere und nicht erfulle.

Dennoch aber ſollen billig alle gottſeelige und treue
Unterthanen wunſchen und bitten daß GOTT ihrer
frommen gottſeeligen und der wahren Religion zuge
thanen Obrigkeit was ihr Hertz kluglich und rechtmaſ
ſig wunſchet und begehret gebe und alle ihre gute und
heilſame Anſchlage erfulle daß er ihr auch gute und
heilſame Anſchlage in den Sinn aebe und ſie regiere
die beſte Anſchlage zu erwehlen. Denn gewiß mangelt
es gottſeeligen Regenten manchmahl an guten und
heilſamen Rath fie wiſſen offte nicht was ſie thun und
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wozu ſie greiffen ſollen der eine giebt dieſen der andere
einen andern Rath und Anſchlag da weiß manchmahl
ein frommer Furſt und Regent nicht welcher Rath der
beſte ſeh und welchen er erwehlen und ergreiffen ſoll
und wird ihm dabey angſt und bange. Es gehet ihm
wie einem SteuerManne in gefahrlichem Sturm und
Ungewitter der für Angſt nicht weiß wozu er greiffen
und was er thun ſoll.

Es ſtehet auch in keines Menſchen Macht und Ge
walt einem Rath und Anſchlag ob er gleich weiſe und
gut iſt einen guten Ausgangzu geben ſondern ſolches
ſtehet allein in GOttes Hand. Des Menſchen
Hertzſchlaget ſeinen Weg an aber der HErr
allein giebt daßer fort gehe ſagt der weiſe Konig
Salomon. So wenig es in eines Ackermanns Macht
ſtehet daß ſein ausgeſtreueter Saame wachſe und
Krucht bringe ſo wenig ſtehet es in eines Menſchen
Macht daß ſeine Anſchlage erfullet werden und wohl
gelingen die beſten Anſchlage gelingen manchmahl ü—
bel. Sehet die Kinder Jſrael da ſie wider die Phili
ſter kriegeten lieſſen ihren guten Anſchlagen nach die
Lade des Bundes ins Lager bringen und als dieſelbe
ins Lager kam jauchtzeten ſie alle daß GOtt ins Lager
kommen war die Philiſter aber furchten ſich und ſpra
chen: Ach wehe uns ihre Gotter ſind zu ihnen kommen
ins Lager und das ſind die Gotter die Egypten ſchlu
gen. Das war nun wohlein guter Anſchlag auch in
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der Feinde Augen. Aber was war der Ausgang? die
Kinder Jſrael wurden von den Philiſtern geſchlagen
und die Lade des Bundes ward ihnen ·genommen und
weg gefuhret.Drumb iſts hoch nothig daß nicht nur Regenten

GOtt eifrig anruffen beſonders bey gefahrlichen Zei
ten daß er ihnen gute jind hriliamne Anſchlage ins Hertz
gebe/zu den veſten ſie lencke und dieſelbe erfulle ſondern
daß auch fromme und treue Unterthanen hertzlich wün
ſchenund GOtt hitten daß er ihrer Obrigkeit heiligen
Muth guten Rath undrechte Wercke gebe ihr Hertz
au den beſten und heilſamnſten Anſchlagen lencke und die

ſelbe ſegne erfulle/ und wohlgelingen laſſe.Wann dannder Du qhl chtigſte Furſt und

Herr herrget ggh hertzog
zu Sachſen Julich und Berg auqh
Engern und Weſiphalen ſe. E. unſergnadigſter
lieber Landes-Furſt und Herr/ ſich vorgenommen mit
ſeinen getreuen Rathen kandeStanden und Untertha
nen an gegenwartigem Land Tage zu berathſchlagen
was bey dieſer gefahrlichen und kummerlichen Zeit zu
thun damit alles Unheil abgewendet werde und Jhm
und uns allen kein Gutesmangele ſo wunſchen billig
wir und alle getreue Unterthanen: Der HErr gebe
dir was dein Hertz begehret und erfulle alle
deine Anſchlage. Der. HERR/ beh welcheim iſt
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Rath und That/gebe dir aerechte gute und heilſame An
ſchlage ins Hertz er lencke dich die beſte und heilſamſte
Anſchlage zu erwehlen er erfulle dieſelbe alle und laſſe ſie
wohl gelingen. Das wunſchet und bittet ſein Chriſt
Furſtlich Hertz von GOtt das wunſchen wir auch alle
von Hertzen und weil wir zu dem Ende heute allhier
vor Gottes Angeſicht verſammlet ſind daneben auch
einen guten und heilſamen Rath von GOtt aus feinem
Wort anzuhoren ſo laſſet uns fur ihn demuthigen und
um Erfullung unſers guten Wunſches wie auch um
Gnade Krafft und Hulffe ſein Wort fruchtbarlich zu
lehren und zu horen ihn erſuchen und anruffen in ei
nem glaubigen und andachtigen Vater Unſer.

TEXT.
Pſalm. XXXIV. v. 1o. ii.

Mllrchtet den MBerrn ihr ſeine
wer gFheiligen denn die ihn furchten

haben keinen Nangel. Sie Reichen
muſſen darben und hungern aber die
den KRVRNſiauchen haben keinenZ

Wangel an irgend einem Bute.
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Singang.
eg Zliebte in dem HErrn. Es ſind merd

Gan Salomon in ſeinen Spruchen ſaget:usza wurdige und lehrreiche Worte wenn der weiſe

Wo nicht Rathiſt dagehet das Volck
unter wo aber viel Rathgeber ſind da gehet
es wohl zu. Womit er vors Erſte anzeiget undlehret

daßwo nicht Rathiſt das Zolckuntergehet.
Es geſchicht auch ſonſtenim Haußſtand daß wo nicht
Rath iſt oder wo man unbedachtſam alles thut und
wenn man ſich etwas vornimmt nicht vorher ob es
auchrecht gut heilſam und nutzlich ſey oder nicht? was
vor Schaden oder Nutzen daraus entſtehen konne? ob
man damit fort kommen und zulangen oder es nicht
ausfuhren konne? reiflich erweget ſondern wie es ei
nem in Sinn kommt ſtracks zufahret es nnt einer
Haushaltung bald geſchehen iſt daß alles zu Grunde
gehet. Jaauch in dem Chriſtenthum und Geiſtlichen
iſt die Unbedachtſamkeit daman nicht in Gottes Wort
und bey denen die ſolches Gottliches Worts und Wil
lens kundig ſind fleißig Rath ſuchet eine Urſach des
Verderbens und daß man nicht ſeelig wird.

Jn angefuhrten Worten aber wird eigentlich von
dem gemeinen Weſen in einem Landeoder Stadt gere
det und iſt die Meinung daß wo da nicht Rathiſt die
Regenten haben entweder ſelbſt die Klugheit kicht daß
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Sce)ſie ſich rathen konnen oder es mangelt ihnen an tuchti hnn

gen Rathen indem dieihnen rathen ſollen es nicht ver
ſtehen oder nicht bedencken ob was ſie rathen recht i

GOtt gefallig den Geſetzen gemaß muglich und dergemeinen Wohlfarth nutzlich und zutraglich ſey oder J
nicht oder die Regenten achten ihrer gottſeeligen und
klugen Rathe Rath nicht es gar leicht geſchicht daß
das Volck mit den Regenten untergehet. Es nehmen
nicht nur die Regenten ſelbſt und ihre Rathe davon
Schaden ſondern es gehen auch die Unterthanen unter
und zu Grunde und gerathen in alles Verderben.

Das Hebreiſche Wort welches Lutherus Rath
verteutſchet bedeutet eigentlich diejenige Klugheit wel
che ein Schiffmann oder Steuermann haben muß. Wie
nunwenn derſelbe das Ruder oder die Schiffarth ins
geſamt nicht verſtehet oder in ſchwerem lUingewitter
andere SeeVerſtandige die er etwa beyſich hat nicht
zu Rathe ziehet oder da ſieihn warnen und ihm guten
Rath geben denſelben nicht folget ſondern aller Orten

gerade zufahret das Schiff gar leichte zu Grunde ge
het ſich an Klippen zerſton oder ſonſt zu Ungluck komt;
Alſo wenn Regenten ſich ſelbſt nicht zu rathen wiſſen
auch verſtandige Rathe nicht zu rathe ziehẽ oder ihrem
guten Rath nicht folgen ſondern alles nach ihrem ei
genen Sinn undGutdüncken anfangen und machen da
gerath das gemeine Weſen gar leicht in alles Verder
ben und gehet zu Grunde.
Hingegen lehret der weiſe Konig Salomon in ange
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fuührten Worten auch Vors Andere daß es wo
viele Rathgeber ſind wohlzugehe.  Er redet
aber nicht von allen Rathgebern ſondern nur von got
tesfurchtigen klugen und verſtandigen Rathgebern
die GOtt von Hertzen furchten und nichts rathen als
was recht gut und heilſam iſt ehe ſie etwas rathen und
vornehmen zuvor wohl bedencken und erwegen ob es
recht oder nicht recht dem gemeinen Weſen heilſam o
der ſchadlich ſehy und iſt alſo des Konigs Salomon
Meinung daß es da wo viele ſolche gottesfurchtige
ktuge und verſtandige Rathgeber ſetn wohl zugehe v
der wie es nach dein Ebreiſchen eigentlich heiſſet daß da
Heil ſehy oder alles Wohlergehen und kein Mangel am
Heil wo aberviele gottloſe eigennutzige und argliſtige
Rathgeber ſeyn da gehet es nicht wohl ſondern ubel zu
da iſt kein Heil noch Gluck ſondern eitel Unheil Scha
den undUngluck und wird das gemeine Weſen in Scha
den und Verderben geſetzet. Dagehet es denen Unter
thanen wie einer Heerde Schafe dabey viel reiſſende
Wolffe ſich finden oder wie einemgefahrlich Krancken
der viel ungeſchickte und ſchadliche Aertzte hat oder wie
einem Braten der in der Hunde Gewalt iſt und bald
von ihnen verzehret wird. Drumb hat ein Furſt und
Regent nebenſt ſeinen Unterthanen wohl Urſach GOtt
hertzlich anzuruffen daß ihin GOtt viel gottesfurchti—
ge/ kluge und verſtandige Rathe gebe und ſie zu allem
was recht gut und heilſamiſt leite und lencke fur gott
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loſen Ehr-und Geldgierigen utigererhten eigennuhi
gen und argliſtigen Rathen aber inn in Gnaden be
wahre oder doch ihre ungerechte gefahrliche uno ſchäd
liche Rathſchlage hindere und zu nichte mache. Ob
auchwohl ein Furſt und Regent gottſeeligen und klugen
Rathgebern billig folget ſo inuß er ihnen doch nicht
blind hin folgen ſondern ihrt Anſchlage wohl und ſorg
faltig prufen ob ſie recht und gut ſind. Sehr wohl ia
get unſer werther Lutherus: Ein Furſt ſoll dentn pom u.
Rathen mehr nicht trauen alb ein Fuhrmann zen. trez.
ſeinein Roß und Wagen die laſet er nicht fur
ſich ſelber fahren ſondern gehet neben her halt
den Zaum jum Gzeiſſeljneiner Hand. undan
einem andern Ort ſaget Lutuerus: Einem Furſten vn
gebuhret daß erguteacht habe auf die groſſen win.tzrs.

Hanſen auf ſeineRathe und halte ſich gegen
ſie alſo  daßer einen verachte auch keinem ver
traur alles aufthn zu verlaſſen denno t
kan der beyder keiues lertden. Er hateinmaht
durchrinen Eſel geredet darumb iſt keiner zuU
verachten/ wie gering eriſt. Wiederumb hat
er laſſen den hochſten Engel vom Himmel fal
len. Darum iſt auf keinen Menſchen zu ver
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trauen wie klug heilig oder groß er ſeh ſon—
dern man ſoll auf einen ieglichen hoören und
warten durch welchen Gott redet und wircken
wolle. Denn das iſt der groſte Schade an Her
renHofen wo ein Furſt ſeinen Sinn gefangen
giebet den groſſen Hanſen und Schmeichlern
und ſeinZuſehen laſſet anſtehen. Darum ſoll ein
Furſt alſo ſeinen Gewaltigen vertrauen und
ſie laſſen ſchaffen daß er dennoch den Zaum in
ſeiner Fauſt behalte und nicht ſicher ſey noch
ſchlaffe ſondern zuſehe. Weilaber der Heil. Geiſt
der beſte Rathgeber iſt muß ein Regent denſelben zu

forderſt um Rath fragen und deſſen Rath folgen denn
er iſtein Geiſt der Weißheit und des Verſtan
des ein Geiſt des Raths und der Starcke wie
ihn der Prophet Eſaias nennet. Er iſt wahrer Gott/
von welchem Hiobſaget: Beh ihm iſt Weißheit
und Gewalt Rath und Verſtand. und der
Prophet Jeremias ſagt vonihm daß er ſey groß von
Rath und machtig von That. Ohne ihm iſt
aller Rath der Menſchen nichts und vergeblich da heiſ

et. vnune. ſet es: Beſchlieſſet einen Rath und es werde
nichts drauß beredet euqh und esbeſtehe nicht

wie



i. ò  ν rr
S) ircivle Eſaias ſpricht. Die menſchliche Rathſchla

ge ohne GOTJ,/ haben ein Haupt aber keine
Fuſſe und zerfallen unter den Handen ſagete
jener kluge Mann und wolte hiemit anzeigen daß die
menſchliche Anſchlage ohne GOtt wohl einen Anfang
aber keinen Fortgang haben: Drumb will ein Furſt
und Regent guten undveilfamen Rath haben der wohl
gelinget kan er nicht beſſer thun als daß er zuforderſt
ven Heiligen Geiſt um guten Rath bittet und fraget.
Wcehe denabtrunnigen Kindern die ohne mich
rathſchlagen ſpricht der HErr bey dem Propheten pexxx.i:
Eſaia. Jm Gegentyeilmogtnwir ſagen: Wohlde—
nen die mit ESTT und ſeinem Geiſtrath
ſchlagen denen wird es angutem und heilſamenath

nicht mangeln.Deswegen iſt auch uuſer gnadiaſter Landes Furſt

de aage mit ſeinen getreuir

en Rathen und LandStowen/zli des Landes Heilund
und Herr da erag diereinirS

HEyrn vor ſeinem Angeficht erichienen den Rath des
Beſten Rath halten wur/ zuvor allhier in Hauſe des

Heit. Geiſtes aus GOttes Wort anuhoren zu dem
Ende ich auch aus verleſenen Worten GOttes furtra

genwill Einen guten heilſamen LandTags—
Rathdes Heiligen Geiſtes was ein Furſtund
ſeine Rathe LandStande und Unterthanen
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thun ſollen damit kein. Ktanael an irgend ei—
nem Gut im Landeſen. Mabenn Zors Erſte
wird zu mercken ſeyn der Rathſelbſt welchen der
Heilige Geiſt giebet und was er rath. Wors
Andere wie ſolcher Rath unt und heilſam iſt.

74

Der HERR aber rarpe zins nach ſeinem Hertzen
und lehre uns thunnach ſeinem Wohlgefallen ſein gu

ter Geiſt fuhre uns auf ebener Bahn und leite uns in
allen unſern Auſchlagen nach ſ
ſeelig um des HErrn JEſutollien

J bhandelung. 24
MEtiebteüi Chrunr ZEfr Vs gibt dif

houue Geiſt/ detGiſt der Wuryelt in verleſe
a—

t

H
nen Worten durch en von ihm ocherltuch

teten Konig David einen und hei ſornrrvand
TagsRath was ein. üuind ſeine Rathe v

a

oy  t

Stande und Unterthanknt k ſollen /damitt kein ran
gelan irgend einem Gut in Sndeſeh. Da wir denn

rjjvors Erſte zu. imercken· zurerwea hahfn dyn
Rath ſellft gorlchemr det. Heilige Vzehſt airhet!
oder was er rath/weiches ep anzeigtt da er ſpiicht:
Furchtet den HErrn ihr ſeine Heiligen. Durch
die Heiliaen GOttesaber perftebet. erdie Kllanbigen
welche durch den Glauben .an den: eirand der Wett

hei
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heilig und gerecht ſind. Dieſen allen giebt er den Rath
daß ſie ſollen den HErrn furchten weil ſie nicht konnen
wahre Glaubige und Heilige feyn noch einiges Gutes S—
von GOCd hoffen und erlangen wo ſie ihn nicht furch r
ten. Wenn denn ein glaubiger und heiliger Furſt und 4
ſeine geliebte und heilige Rathe LandStande und Un
terthanen an einem LandTage verſammlet ſind und
den Heiligen Geiſt fragen: Was zu thun damit doch
kein Mangel im Lande ſey? ſo ſpricht er zu ihnen:
Furchtet den HErrn ihr ſeine Heilige. Womit
er ins gemein will daß ſie alleſamt aus kindlicher Liebe
gegen GOttſich ſcheuen und ein Gewiſſen machen ſol
len den gutthatjgen GOtt mit einiger Sunde zu belei
digen oder etwas zu thun ſo er verboten und etwas zu
unterlaſſen ſo er befohlen. Vielmehr ſollen ſie alleſamt
ſich ernſtlich befleißigen alles authun was GOTT be
fohlen/ und alles zulanen was er verboten alle SundeAqn

haſſen ſich ſorgfattin büfür huten und mit Wiſſen und
Willen keine belieben noch thun. Wie ein frommes
Kind ſich furchtet und ſorgfaltig hutet daß es ſeinen gu
tigen Vater nicht erzuürne noch beleidige und deßwegen
ſich erſtlich befleißiget lles zu thun was dem Vater
gefallt/ und zu meiden was ihm mißfallt. Alſo muſ
ſen Regenten und ihre Rathe Stande und Untertha
nen wenn newanre Glaubige und Heilige ſeyn wollen
und einiges Gutẽs von GOTE hoffen und erlangen
GOtt alſo kindlich fürchten daß ſieihn wiſfendlich und
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S) ra cvorſetzlich mit keiner Sunde beleidigen ſondern ſich
ernſtlich vefleißigen alles zuthun was ihmwohlgefallt
und zu meiden was ihm mißfallt. Kurtz ſie muſſen
aus heiliger Furcht GOttes recht glauben und gottſee
ligleben fur ſalſcher Lehr Sunde und Laſtern ſich ſorg
faltighüten und der Gottſeeligkeit ſich ernſtlich beneißi
gen. Furchte GOtt und halte ſeine Geboth
denn das gehoret allen Menſchen zu ſpricht der
Heilige Geiſt durch den König Salomon. Julſonder
heit aber erfordert der Heil. Geiſt in dieſem ſeinen Rath
daß ein glaubiger heiliger und gottſeeliger Furſt GOtt
dergeſtalt kindlich furchten ſoll daß er ja nichts begeh
re vornehme bewillige und thue was GOtt Furſten
und Regenten verboten hingegen ſich ernſtlich vorneh
me und befleißige alles zu thun was GOtt einem Fur
ſten und Regenten befohlen.

Demnach ſoll er zuforderſt aus heiliger Furcht Got
tes ja nichts vornehmen und thun was der wahren ſee
ligmachenden Religion ſchadlich und nachtheilig ſehn
und zu dero Verfalſchuna aueh wohl gar Unterdru
ckung zu der wahren Kirchen Zerruttung und vieler
Seelen Aergerniß und Verfuhrung gereichen kan.
Vielmehr ſoll er ſorgen und helffen wie er kan daß dir
wahre Lehre rein und unverfalſcht bleibe.

Er ſoll nicht ohne Noth bloß um der irrdiſchen und
zeitlichen Nahrung willen irrige Leute ins Land auff
nehmen und dulden daß ſie ihren irrigen und falſchen

Got



S)t5 cc
Gottesdienſt offentlich treiben ihre Jrthumer predi
gen und andere verfuhren. Er ſoll geſinnet ſeyn wie
der gottesfurchtige Konig David der da wricht:
Jh haſſe die dahalten aufloſe Lehre ich hofft ecaue
aber auf den HErrn. Jgh haſſe die Fladder-ee v. us:
Geiſter und liebe dein Geſetz. Darum halte
ich ſtracks alle deine Befehle ihhaſſe allen fal
ſchen Weg. Deßgleichen: Jeh haſſe ja Herr ecrzs. ar.
die dich haſſen und verdreuſt mich auf ſie dat
ſie ſich wider dich ſetzen. Jqch haſſe ſie in rech

tem Ernſt.Daher ſoll ein Regent nicht durch dieFinger ſehen

wenn ſchadliche Leute frembde Religion und boſen Sa
men irriger Lehre in die Kirche ausſtrauen. Er ſoll
wiſſendlich nichts geſtatten und zulaſſen viel weniger
befordern was der wahren Religion im geringſten hin
derlich und ſchablich ſeyn mochte wenn auch gleich noch
ſo ein groſſer reicher und zeitlicher Nutzen und Gewinn
dadurch zu erhalten ware. Denn wie kan bey einem
Furnen eine wahre Furcht GOttes ſeyn wenn er ſeine
Unterthanen die er wie ein Vater ſeine Kinder lieben
ſoll um des ſchnoden Irdiſchen willen in Seelen-Ge
fahr ſetzet? Kan man auch wohl ſagen daß der Vater
GOttt furchte der ſeine Kinder ohne Nothin Seelen
Gefahr ſetzet? garnicht. Denn wenn er ſeine Kinder
ohne Noth auch nur in Leibes-Gefahr ſetzet ſo kan

man
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man nicht ſagen daß er GOttfurchte wie viel weniger
denn da er ſieohne Noth in SeelenGefahr ſetzet. Dar
umbd will ein Furſt GOtt furchten ſomuß er mit Wiſ
ſen und Willen keine falſche Lehre einſchleichen laſſen
ſondern da ſich Jrrgeiſter finden denſelben mit Nach
druck wehren und wahre Lehrezu pflantzen und zu er
halten ſich ernſtlich angelegen ſeyn lanen. Das er
fordert GOtt da er allen Furſten und weltlichen Re
genten zurufft: Maqhet die Thore weit und die
Thure in der Welt hoch daß der. Konig der Eh
ren einziehe. Wömit er nach einiger gelehrten Aus
leger Meinung erfordert daß die Gewaltigen auf Er
den nach Vermogen dazu helffen follen daß GOttes
heiliges Wort in ihrem Lande ſeinen Lauff und Woh
nung haben moge. Furchtenſie nun GOtt ſo muſſen
ſie ſolches thun. Wenn auch GOtt ſeiner Kirche ver
heiſſet bey dem Propheten Eſaia: Die Kouige ſollen

deine Pfleger und die Furſten deine Suug
Ammenſehyn ſozeiget er an daß wie eine Saug
Amme ihr Kind mit der Milch ihrer Bruſte ſauaet: und
nehret; alſo auch Regenten verſchaffen ſollen daß ih
ren Unterthanen die vernunfftige reine und lautere
Milch des ſeeligmachenden Evangelii/ nicht aber mit
falſcher gifftiger Lehre vermiſchet und vermenget gerei
chet und vorgetragen werde. Furchtet denn ein Furſt
GOdCd ſo muß er dieſem Geboth GOttes nachleben

thut



thut ers nicht ſo wird GOtt an jenem Tage das Blut
der Unterthanen die durch faliche Lehre geargert und
verfuhret worden von ſeiner Hand fordern. Denn
wenn eine Saug-Amme wolte zuſehen daß man ihrem
anvertrauten Kindlein Gifft beybrachte und demſel
ben nicht wehren ſo ware ſie am Tode des armen Kind
leins ſchuldig und wurde billig als eine Morderin zur
Straffe gezogen; alſo wenn ein Furſt und Regent zu—
ſiehet und geſchehen laſſet daß ſeine Unterthanen in ir
rige falſche Lehre gefuhret und folgends in Gefahr ih

dver Seelen Seeligkeit geſturtzet werden ſo wird ers der
mahleins fur dem Richter-Stuhl Chriſti ſchwer zuver
antworten haben wenn derfelbe Rechenſchafft ſeines
getragenen Amtes von ihmfordern wird.

Es ſoll auch ein Furſt und Regent GOtt alſo furch
ten daß er allen Sunden Laſtern und gottloſem We—
fen ſo im Lande im Schwange gehet nach Vermogen
ſteuret und wehret hingegen wahre Gottſeeligkeit
Zucht und Ehrbarkeit befordert.

Denn wie kan eine wahre Furcht GOttes bey ihm
ſeyn wenn er wiſſentlich etwas geſchehen laßet dadurch
Gott verunehret wird ſoers doch verhindern kan.

Wer kan ſagen daß ein Unterthan ſeinen Furſten
furchket ſo er allerleh ihnn zum Schimpf und Verdruß
geſchehen laſſet da ers doch hindern kontr alfo kan man
nicht ſagen daß ein Regent GOtt furchtet wenn er
Süunde und Lafter dadurch GOtt verunehret und be
leidiget wird duldet ſo ers hindern kan.
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J Rom.13.4.

pſ. Cl. g..

Daiſt er gewiß fur GOtt nicht beſſer geachtet als die
jenigen ſelbſt die Gottesfurcht aus den Augenſetzen/
und boſes thun. Welches der lobliche Konig in Franck
reich Ludwig der fromme genandt ſehr wohlerwogen.
Daher als er einem Ubelthater das Leben etwas unbe
dachtſamgeſchencket hernach aber die Sache reiffer er
wogen und das Urtheil geandert hat er dieſe merck
wurdige Worte gebraucht: Ein Regent der die
Laſter ſtraffen kan und thut esneht iſteben ſo
ſchuldig vor GOtt als wenner die Ubelthat
ſelber begangen hatte.

J

9

Es iſt auch der Wille GOttes daß Obrigkeit das
Boſe ſtraffe und nicht dulde wie aus den Worten Pau

li abzunehmen da er ſchreibet: Die Obrigkeit.
tragt das Schwerd nicht umſouſt ſie iſt Ezot
tes Dienerin eine Racherin zur Straffe u—
ber den der Boſes thut.

Drum ſoll ein Furſt GOttfurchten ſo ſoll er auch
nach GOttes Geboth Sündeund Laſter ſtraffen und
allem gottloſen Weſenſo vieler kan wehren. Wie Ko
nig David alſo GOtt furchtete als ſeine Wort anzei
gen  daer ſaget:: Fruhe vertilge ich alle Gottlo
ſenim Lande/ daß ichalle Ubelthater ausrotte
aus der Stadt des HErrn. Es ſoll auch ein
Furſt und Regent GOttdergeſtalt fürchten daß er aus

kind



kindlicher Furcht GOttes Warheit und Treue liebet
und was er ohne mercklichen Schaden des gemeinen J

Weſens verſpricht und zuſaget halt. Denn der Geiſt
GoOttes erfordert vonallen die da wollen ſeelig wer kſ.ik. ge
den und alſo auch von Furſten daß ſie ohne Wandel
einher gehen recht thun und reden die Warheit von

Hertzen Und bey dem Propheten Zacharia ſpricht er Zach. t. 16. te
19.

Jzu den Furſten und Unterthanen: Dasiſts das ihr
thun ſollt: Rede einer mit dem andern War—
heit uñ richtet recht lebet Warheit undFriede.
Es iſt auch ein Furſt an GOttesſtatt wie denn die Re-
aenten in heiliger Schrifft Gotter genennet werden;
Demnach wie GOTT die Warheit liebet: Des
HErrn Wortiſt warhafftig und was er zuſa
get das halt er gewiß wie David von ihm ruhmet. rz3. 4.
Alſo muß auch ein Furſt als ein irdiſcher Gott die
Warheit lieben ſen Wort muß warhafftig ſeyn und
was er zuſaget muß er gewiß halten: Er muß nicht
geſinnet ſeyn wie jener Gewiſſens-loſe Regent in einer
vornehmen Stadt welcher als ihn die Burger ſeines
Verſpruchs erinnerten mit Bitte denſelben zu erful—
len zur Antwort gab: Jch habe kein Bein in der Zun
gen jondern kan ſie geſchwinde lencken wie ich will und
reden was ich will. Sondern ein Regent muß GOtt
furchten und geſinnet ſeyn wie der gottesfurchtige Ko
nig David der daſpricht: Lugen bin ich gram ronis.i6.

D2 und



und habe Greueldaran. Soliließ der lobl. Kayſer
Carl der Funffte ſich in keine wege bereden nachdem er
Luthero ſicher Geleite nach Worms und von dannen
wieder heim verſprochen ſolches zu andern und nicht
zu halten wie ſehr auch einige darum anhielten; ſon
dern ſprach recht Kayſerlich und Furſtlich: Wenn gleich
in der gantzen Welt keine Treu und Glaube mehr zu fin
den ware auch niemand hielte was er verſprochen und
zugeſaget ſo muſte doch Warheit Treue und Glaube
beh dem Kayſer anzutreffen ſeyn. Eben ſo ſollein ieder
Furſt und Regent GOtt furchten daß er die Warheit
liebet und was er verſprochen ſo er es ohne Verderben.
und Untergang des gemeinen Weſens geſchehen kan
redlich halten. Landgraf Philip zu Heſſen hat offt zu
ſagen pflegen: Eine lobliche Obrigkeit muſſe man er—
kennen an ihren LandStraſſen an ihrer Muntze und
an treuer Beobachtungdes Verſprochenen.

Es ſoll auch ein Furſt und Regent GOtt alſo furch
ten daß er die Unterthanen nicht mit Unbarmhertzig
keit drucket und beſchweret und nicht furnemlich ſeinen
eigenen Nutzen ſondern der Unterthanen Wohlfarth
ſüchet. Er ſoll nicht dencken die Unterthanen ſeyn nur
um ſeinent willen und daß ihm wohl oder er und ſein
Hauß groß ſey in der Welt alles vollauff habe herrlich

und frolich lebe; Sondern er ſey um der Unterthanen
willen inder Welt und daß ihnen durch ihn wohl ſey.
Denn GOtt hat die Obrigkeit nicht den Unterthanen

zur



zur Laſt ſondern zu gute geſetzt. Die Obrigkeit
iſt GOttes Dienerin dir zu gute ſchreibet aus Kom. 13.4
drucklich der heilige Apoſtel Paulus. Recht guldene
Worte ſind es welche wurdig daß ſie mit güldenen
Buchſtaben in allen Furſtlichen Gemachern ja viel—
mehr mit lebendigen Buchſtaben durch den Heil. Geiſt
in aller Regenten Hertzen geſchrieben wurden wenn der
theure und geiſtreiche Lutherus ſaget: Ein Furſt romn. a
dencke nicht alſo Land und Leute find mein ich tenb. tery
wills machen wie mirs gefallt ſondern alſd
Jchbin des Landes und der Leute ich folis ma
Zen wit esihnen nutze und gutiſt nicht ſoll ich

ſuchen wie ichhoch fahre und herrſche ſondern
wie ſie mit gutem Frieden beſchutzet und ver—
theidiget werden.

4*

Daher muß ein Fuürſt und Regent den Unterthanen
nicht mehr auflegen als was die Noth und gemeine
Wohlfartherfordert und nichts von ihnen begehren
als was er weiß daß es recht und nicht wider die Liebe
und GOttes Gebotiſt. Lieber mußermit Sparſam—
keit und Einziehung unnothiger Ausgaben die Laſt zu
verringern als mitUnbarmhertzigkeit zu haufen ſuchen.
Wie es ihm nicht gefallen wurde weñ Unterthanen mit
ſeinen Kindern unbarmhertzig umgiengen alſo ſoll er ſich
furchten mit ſeinen Unterthanen die Kinder des hoch
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ſten Gottes ſind unbarmhertzig umzugehen. Wie ein
Hirte wol die Milch ſeiner Heerde iſſet und ihrer Wolle
gebrauchet aber ſauget ihnen nicht gar das Blut aus
und ſtreiffet ihnen nicht gar die Haut ab und wie ein
Gartner einen Baum ſobeſchneidet daß er mehr Fruch
te tragen kan ihn aber nicht gar biß an die Wurtzel ab
ſchneidet; alſo mag ein Furſt von den Unterthanen ſo
vielnehmen als die Noth und gemeine Wohlfarth er—

fordert aber er muß ſich fur GOtt furchten etwas
von ihnen zu begehren oder zu nehmen was wider die
Gerechtigkeit Liebe und Barmhertzigkeit iſt.
Er muß bedencken daß GOtt der Elenden Seuf—
zenhoren und die ſo ſie mit Unbarmhertzigkeit drucken
unddrangen endlich in ſeinen Zoru ſchrecklich ſtraffen
wird. Wie alſo Konig Heinrich der Dritte in Franck
reich GOtt fllechtete und als ihm gerathen ward we
gen der Kriegs-Koſten neue Laſt auf das Volck zu le
gen ſagete: Erfutchte ſich mehr fur ſeines Vol—
ckes Fluchen als fur ſeinen Feinden.

Es ſoll auch ein Regent ſtets gedencken daß ihn

GOtt am Jungſten Tage zur Rechnung fordern und
nachfragen wird wie er mit ſeinen Unterthañnen umb
gangen und alsdenn ein unbarmhertzig Grricht uber
ihn ergehen wird wenn er nicht Barmhertzigkeit an
ſeinen Unterthanen gethan ſondern ſie vielmehr in Ar
muth und Elend geſetzet hat. Gar beweglich fuhret
ſolches der eifrige und gottſeelige Theologus D. Lutke—
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S yr 3(
mann den Regenten zu Gemuthe in ſeiner Regenten
Predigt daer ſaget: Wenn ich nur gedencke an
den Proceß des Jungſten Gerichts wie ihn
Chriſtus ſelbſt ofſenbahret hat ſonimmt mich
Wunder wie Regenten konnen ohne Furcht
leben/ wenn ſie ſolches horen. Denn ſo wird
der Richterſagen: Jechbinhungeriggeweſen
und ihr habt mich nicht geſpeiſct; Jchbindur—
ſtig geweſen und ihr habt mich nicht getran—
cket; Joh bin nacket geweſen und ihr habt mich
nicht bekleidet. Ogroſſer GOtt was wer—
dendirantwortendieſelben die nicht allein dei—
ue arme Bruder nicht geſpeiſet und bekleidet
ſondern ſelbſt vielttauſend armeLeute gemachht

haben und das haben ſie gethan an deinen
Brudern und Schweſtern. Einer wird da—
ſelbſt auftreten und ſagen: Jeh habe ein Biß
lein Brodgehabt furmich und meine Kinder
aber die Regenten haben mir es aus demMau—
le gezogen. Die Regenten die Regenten ha
ben mich darum gebracht. Ein ander wird
ſagen Jch hatte nocheineintziges Kuhlein die

mit



mit ihrer Milch mich und meine Kinder erla—
bete ich habe ſie aber muſſen verkauffen und
das Geld den Regenten geben die Regenten
habenmishdrum gebracht. Der dritte wird
ſagen ichhatte noch eine Decke damit ich mei—

uen nacketen Leibbedeckenkonte/ich habe ſie aber

Erech. 34.
10.

muſſen dahingeben die Regenten haben mich
drumgebracht. Odas ſchwere Gericht das
darauf folgen wird! es wird ein unbarmher
tzig Gericht ergehenuber den der nicht Barm—
hertzigkeit gethanhat! Dasſoll billig ein ieder Re
gent ſtets bedencken und ſich fur GOtt furchten ſeine
Unterthanen unbillig und unbarmhertzig zu beſchwe
ren. Es muß auch ein Regent offt vedencken die letzte
ſchwere TodesStunde die ihn ſo wohl als den gering
ſten treffen wird da das Gewiſſen aufwachen und ſehr
angſtigen wird. Er muß zu Hertzen nehmen die Drau
ung GOttes da er tyranniſchen und unbarmhertzigen
Regenten ſchrecklichen Zorn und Straffe drauet als
daer ſpricht bey dem Propheten Ezechiel: Siehe ach
will an die Hirten und will meine Heerde von
ihren Handen fordern und wills mit ihnen ein
Ende machen daßſie nicht mehr ſollen Hirten
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S)ar cſeyn und ſollen ſie nicht mehr ſelbſt weiden. Jh S
will meine Schafeerretten aus ihrem Waule d
daß ſie ſie forthm nicht mehr freſſenollen. und J

der Prophet Micha ſpricht: Horet doch ihr Hau-ick. m.n.
pter im Hauſe Jacob, und ihr Furſten im Hau.ſe Jſrael ihr ſollts billig ſein die das Recht 7
wuſten. Aber ihr haſſet das Gute und liebet 5
das Arge ihr ſchindet ihnen die Haut ab und
das Fleiſch von ihren Beinen und freſſet das
Fleiſch meines Volcks. Undwennihr ihnen
die Haut abgezogen habt zubrecht ihr ihnen
auch die Beine und zerlegts wie in einen To
pfen und wie Fleiſch ineinen Keſſel. Darum
wenn ihr nun zum HErrnſchreyenwerdet

wird er euch nicht erhoören ſondern wird ſein
Angeſicht fur euch verbergen zur ſelbigen Zeit
wie ihr miteurem boſen Weſen verdienet habt.

Jn betrachtung deſſen ſoll ein Fürſt fur GOtt ſich
furchten undja nicht die Unterthanen unbillig und un
barmhertzig beſchwehren und nichts von ihnen begeh
ren noch nehmen was wider die Gerechtigkeit Liebe
und Barmhertzigkeit iſt. Rathen ihm ſeine Rathe und
Miniſtri etwas muß er allezeit bedencken ob es auch 1J
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2 S) 26(recht und wider Gottes Gebotiſt. Befindet er daß es
nicht recht oder zweiffelt ob es recht ſey muß er Gott
furchten und es ja nicht thun ſondern mit dem gott

furchtigen Joſeph gedencken: Wie ſolt ich ein ſo
groß Ubel thun und wider GOtt ſundigen.
Er muß Gott furchten und nichts thun was auch nur
einen Schein des Boſen hat wie denn ſonderlich neue
Aufflagen und Beſchwerungen allezeit einen boſen
Schein haben welchen ein Regent der GOtt furchtet

meiden muß denn GOCT ſpricht durch Paulum:
heſtar. Prufet alles und das gute behaltet. Meidet

22.
allen boſen Schein.

Ferner ſollen auch Rathe und LandStande GOtt
furchten daß ſie dem Furſten ja nichts rathen was bo

ſee unrecht und ſchadlich iſt oder ſolches nicht bewilli
gen billigen und gut heiſſen. Furchten ſollen ſie ſich fur
GOtt daß ſie nicht neue ungerechte Mittektund Arten
Geld von den Unterthanen zu erpreſſen erdencken vor
ſchlagen und rathen. Denn die ſolches thun beh denen
iſt gewiß keine Furcht GOttes ſondern ein gottloſes

Hertz ſie ſind ungetreut und ſchadliche Diener die dem
Herrn mehr ſchaden als nutzen und ihn nur mehr
ſchwachdn da ſie vermeinen ihn machtig zu machen ihn
mehr arm machen da ſie ihn vermtinen reich zu machen
auch uber ſeine Seele Gottes Zorn und Straft ja wohl
gar die ewige Verdammniß fuhren. Hat denn wol nicht
GOLðeinen Greuel anihnen? Werden ſie nicht den

Fluch



a) ;7tFluch uber ſ̃ und die Jhrigen hauffen? und werden
ne nicht ein Ende mit Schrecken nehmen? Drumn ſol
len Rathe und Stände GOtt furchten und ja nichts
unrechtes gefahrliches und ſchadliches rathen noch um
ihres Eigen-Nutzens willen ein ſolches bewilligen.

Sie ſollen auch GOtt furchten und dem was un
recht boſe und ſchadlich iſt freudig und getroſt doch
mit Beſcheidenheit widerſprechen wie der fromme und

gottfurchtige Rathsherr Joſeph von Arimathia in
den boſen und ſchadlichen Rath der Juden wider JE
SUdN und ſeine Lehre nicht willigte ſondern wider-Luc. 23 51.
ſprach. Sie ſollen ſich mehr fur GOttes Zorn als fur
der Menſchen Ungnade furchten und ja nicht aus Men
ſchenFurcht zu dem was unrecht iſt ſtille ſchweigen.

5Thue deinen Nund auf fur die Stummen
und fuhre die Sache aller die verlaſſen ſind nn
ſpricht GOtt durch den weiſen Konig Salomon. S

Wer aber ſchweiaet da er nach ſeinem Gewiſſen re 5

vdenſon/ derfurchter SOtt nicht und iſt nicht beſſer als T
die Rathe oes gortwſen Konſgs Jojakim die bey ihm n
tin WinterHauſe ſaſſen und ais er das Buch des Pro 2
pheten Jeremia die Heilige Schrifft mit einem Meſſer Jer. 624.

De

zJzuſchneiven und nis Feüer werſſen und verbrennen ließ
ſtock  ſtille dalu ſchwiegen und nichts darwider ſagten.
Dder wie die welche bey dem Konig Herode an der Sei
ten ſaſſen und zuhoreten wie dem unſchuldigen Mann
Johanni dem Taufer der Kopffund dasLeben unrecht
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maßig aberkandt ward und doch kein Wort dawider
redeten. Solchen verzagten und eigennutzigen Rä—
then und LandStanden die Menſchenenade und
das Irdiſche lieber als GOttes Gnade haben und die
Menſchen mehr als GOtt furchten giebt der eiferige
GOCdv einen ſcharffen Verweiß da er zu ihnen ſaget:
Seyd ihr denn ſtumm daß ihr nicht reden
wollt was recht iſt und richten was gleiqh iſt
ihr Menſchen-Kinder?

Drum ſollen Rathe und Stande GOtt fürchten
und nichts rathen als was recht gut und heilſam iſt.
Kein boſes gefahrliches und ſchadliches aber rathen o
der bewilligen und billigen ſondern iym beſcheidentlich
doch getroſt widerſprechen wie man deſſen lobliche Ex
empel findet. Der Romiſche Kayſer Valentinianus
hatte eine Arrianiſche Mutter Juſtina benahmet wel
che nicht allein dieſen ihren Sohn verruhrete ſondern
auch trachtete die brige Glaubige zu der Arrianiſchen
falſchen Lehre zu bewegen; zu dem Ende den Kahſerl.
Cantzler benevolum anredete daß er in des Kayſers
Nahmen einen ernſten Befehl wider die Rechtglaubi
gen ſtellen ſolte der Mann aber wat ſo ehrlich daß er
ihr ſolch Begehren abſchlug und ſagte: Es gebuhrete
ihm nicht ſeinen Mund und Hand wider Gzott
und ſein Wort zu gebrauchen. Das boßhaffti
ge Weib aber ließ nicht ab/ ſondern verhieß ihm groſſe
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Gaben und auch groſſere Ehre wenn er ſolchen Befehl
ausfertigen würde. Der gewiſſenhaffte Benevolus
aber ſagte großmuthig: Jch will auch lieber diefes
meines Amtes ſo ich ietzund mit Ehren habe
und trage entbehren als mit boſem Gewiſſen
ein hoherserlangen. Warffdamit ſeinen Gurtel
der ein Zeichen war ſeines Ehren-Standes der Kayſe
rin vor die Fuſſe und giena davon. Als auch einſten
Konig Ludwig der XI. in ranckreich ſich hatte durch
etliche boſe Leute verleiten iaſſen daß er etliche unrechtE

maßige Geſetze geſtellet und dem Parlament welches
widerſprochen die LebensStrane angedrohet wenn
ſie ſolche Geſetze nicht billigen wurden ramen die Her

rendes Parlaments als ſie dieſes vernommen inge
ſamt in ihrem ParlamentsHabit angekleidet vor den
Konig. Als nun dieſer fragte was ſie wolten? ant
wortete der Pradent: Wir und erſchienen theAue

zzu ſterben als eure unrechtmaßige Geſetze zu
pilligen. Dieſe großimnuthige Rede nahm dem Ko
nig dermaſſen das Hertz daß er ſeine Befehle in der nn Bit
ParlamentsHerren Gegenwart zerreiſſen ließ. derh. Il. p.Eben ſo ſolleu billig alle Furſtl. Rathe und Land387. 356.

Stande GOtt furchten und ja nichts unrechtes und
boſes rathen oder bewilligen uñ billigen. Sie ſollen ſtets
aedencken daß der Heil. Geiſt ihnen zuruffet: Furch
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zus.iz. tet den HErrn ihr ſeine Heiligen  heiliget den

HErrn Zebaoth den lafſfet eure Furcht und
uatt toar. SfFrecken ſeyn. Furdhtet euch nicht fur de—

nen die den Leib todten und die Seele nicht mo—
gentodten furchtet euch aber vielmehr fur den
der Leib und Seele verderben magin die Holle.
Solche Rathe haben Ehre Ruhm und Liebe bey Gott
und allen Gottſeeligen wie denn Kayſer Friedrich der
Dritte als er geftagt ward welcher ihm unter ſeinen

Rathen am liebſten ſey? zur Antwort gab: Diejeni—
ge ſe GOTT mehr furchten alß mich. Es
werden auch ſolche gottesfurchtige und gewiſſenhaffte
Rathe dermahleins ſanffte frolich und ſeelig ſterben.
Und da Gottiund Gewiſſens/ioſe Rathe/ in der letzten
Stunde die gewinund unfehihar uber ſie koien witd
eitel Angſt xurcht und Schrecken empfinden und mit
Ach und Weh ſterben werden; da werden hingegen
gottesfurchtige unð gewiſſenhaffte Rathe im Tode mit
Troſt des Heiligen Geiſtes erfullet ſeyn und mit Fried
und Freude ſterben. Am Jungſten Tage werden ſie
auch groſſe Ehre und Ruhm fur der gantzen Welt ha

ven und in die ewige reude JEſueingehen. Ach daßES—

es alle Furſtliche Rathe bedachten!
Es ſollen aber auch alle andere Unterthanen Gott

furchten daß ſie thun was Gott von Unterthanen er
fordert inſonderheit avber ihre Obrigkeit ehren und ihr

ge
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gehorchen in allem was nicht wider GOtt iſt. Denn
oas erfordert GOtt von allen Unterthanen durch Pau
lum der da ſchreibet: Jedermann ſeh unterthan Kom.zn.
der Obrigkeit die Gewalt uber ihn hat. Denn
es iſt keine Obrigkeit ohne von GOtt wo aber
Obrigkeit iſt die iſtvon GOTT verordnet.
Dazuvermahnet auch Petrus da er ſchreibet: Seihd 1. ret. 2.15.

unterthan aller menſchlichen Ordnung umb
des HErrn willen es ſey dem Konige als dem
Oberſten. Furchtet GOtt ehret den Konig.
Wer auch die Obrigkeit die an GOttes ſtatt iſt nicht
furchtet und ehret und ihr nicht gehorchet der fürchtet
und ehret auch GOtt nicht und gehorchet ihm nicht.
Drum ſollen Unterthanen GOtt furchten ſo iollen ſie
auch ihre Obrigkeit die ihnen GOTT an ſeine ſtatt fur
geſetzet furchten ehrenund ihr gehorchen.

Es ſollen auch Unterthauen Gott alſo furchten daß
J

ſie ihrer Obrigkeit um GOttes willen deſſen Stadt
halterin ſie iſt willig und gerne Schoß und Steuer ge
ben. Denndas gebeut der Heilige Geiſt ausdrucklich
durch Paulium wenner ſchreibet J hr muſfet au ch Rom.iʒ.J.
der Obrigkeit Schoß geben denn ſie find Got
tes Diener die ſolchen Schutz ſollen handha
ben. Sogebet nunirdermaun was ihr ſchul

dig



dig ſejd Schoß dem der Schoß gtebuhret
Zoll demder Zoll gebuhret Furcht dem die

Furchtgebuhret Ehre dem die Ehre gebuhret.
Alait.ar. u. Der Herr JEſus ſelbſt ſpricht: Gebet dem Kanſer

was des Kayſers iſt und GOtte was GOt—

Doer auch wohl frey war von dem Zinßgroſchen
den man damahls zu Capernaum entrichtete bezahlete

er ihn doch mit angefugter Urſach daß er niemand ar

m
M att.i7.r, gern das iſt arger machen wolte/ wie bey dem Mat

thao zu leſen. Daraus unwiderſprechlich folget daß
derjeniae arg ſey und GOtt nicht furchte welcher der
Obrigkeit Schoß und Steuerzu geben ſich weigert o

der mit Murren und Unwillen es giebet. Drum ſollen
Unterthanen nach dem Rath des Heil. Geiſtes GOtt
furchten ſo ſollen ſie auch aus kindlicher Furcht Gottes
ihrer Obrigkeit willig und gerne Schoß und Steuer ge
ben weil es GOtt befohlen. Jnſonderheit ſollen ſie ſo
viel mehr dazu willig ſeyn wenn ſie unter ihrer Obrig
keit Schunß GOttes Wort rein und unverfalſcht in
aller GewiſſensFreyheit horen konnen da ſollen ſie ge
ſinnet ſeyn wie jene gottſeelige Unterthanen welche zu
ihrern Pfarrern ſagten: Wir haben heute unſerm
frommen LandesVater und Herrn wieder
einen Thaler erleget und da wir noch mehr

thun



khun ſolten wolten wir auch gerne mehr ge
ben und warum wolten wirs nicht gerne
thun haben wirs doch auch im Pabſtthum
thun und dabey Gottes Wort und des rech—
ten Gebrauchs des heiligen Abendmahls ent—
behren mußen. Gewiß auch wenn wir GOttes
Wort rein und unverfälſcht und dabey die edle Gewiſ
ſensFreyheit und den Frieden im Lande haben ſo haben
wir alles was wir zu dieſemund jenem Leben vonnothen
haben und ſollen gerne alles was unsliebiſt dafur her
gaeben wie jener Bauer welchen Lutherus in ſeinen
TiſchReden deßwegen ruhmet recht geſaget: Wenn
er zwo Kuhe hatte und eine von der Obrigkeit begehret
wurde wolte er ſie willig hingeben nur daß er bey der
andern Friede und Ruhe haben mochte.

Ob es denn auch wohl geſchehen kan daß einige
Regenten und Obrigkeiten ihrer Gewalt misbrauchen
und den Unterthanen all zu ſchwere Laſt aufflegen ſo
haben gleichwol die Unterthanen nicht Macht ſich des
wegen mit Gewalt zuwiderſetzen ſondern wo ſie nicht
mit Bitten oder gutlichem Vorſtellen eine Verſcho
nung oder Milderungerlangen mogen ſind ſie ſchuldig
es willig treulich und ohne Betrua abzuſtatten ſo lan
ge ſie zu geben was haben und GOtt anzuruffen daß
er ihrer Obrigkeit Hertz zur Gute und Barmhertzigkeit
lencke und nach ſeinem gnadigen Willen ihnen Hulffe
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und Linderung ſchaffe. Denn ob wohl die Obrigkei
ten es nicht mit Recht und mit gutem Gewiſſen fordern
voder nehmen konnen und darinnen nicht thun was O
brigkeiten thun ſollen (als denen oblieget der Unter—
thanen beſtes und nicht ihren Schaden zu ſuchen)
GDttt ſie auch deßwegen daß ſie einen unverantwort
lichen Raub und Diebſtahl begehen indem ſie wider
Recht und mit Unbarmhertzigkeit den Unterthanen das
Jhrige nehmen und entziehen zu ſeiner Zeit gewaltig
und ſchrecklich ſtraffen wird. So haben doch die Un
terthanen keine Macht fie deßwegen zurichten und fich
ihnen zu widerſetzen ſondern ſind alles ſo lange ſie ver
mogen zu geben ſchuldig weil GOtt nicht nur der O
brigkeit eine rechtmaßige Gewalt uber ſie gegeben hat
ſondern auch derſelben offters aus heiligen Urſachen
als zur Ubung der Gedult der Unterthanen oder auch
wohl zu derſelben Strafe verhanget daß ſie ihrer Ge
walt mißbrauchet und die Unterthanen unbillig und
unbarmhertzig beſchweret. Denndaleben Untertha—
nen zuweilen ſehr gottloß achten GOTT und ſein
Wort gering und wenig ergeben ſich dem Kleider
Pracht dem Geſoff und ſteten Wohlleben derUnzucht

Trugerey und Ungerechtigkeit was iſts denn wunder
daß GOtt der Obrigkeit verhanget daß ſie durch.
ſchwere Auflagen ihnen das Jhrige nimmt und darmit
die Mittel zu denen bißher beliebten Sunden eütziehet.

it. Exem Als einſten ein vornehmer ReichsFurſt an einem Feſt

ber
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ber und Tochter in groſſer Pracht mit güldenen Ketten
und Kleinodien behanget iahe ſprach er lachend zu ei
nem ſeinen Rathe: Ey ſiehe wie meine Unter—
thanen die Gelbe Sucht bekommenhaben ich
muß ihnen wohl eine gute Purgantz dagegen
verordnen. Darauf legte er eine ſtarcke Schatzung
auf ſie daß die guldene Ketten endlich verkauft und ver
ſchmeltzet wurden und ihnen alſo ihre Gelbe Sucht und
Hoffart vertrieben ward. Sehet ſo veranlaſſen Un
terthanen offte ſelbſt mit ihrem prachtigen Wohlleben
und andern Sunden daß die Obrigkeit ſie beſchweret.
Dahero ſagt der gottſtelige Chur-Furſtl. Sachß. Hof—
Prediger D. Polyhcarpus Leiſer gar recht: Nan
weiß wohl daß ſich viel Leute beſchweren der
Steuer welche dem gantzen Landezum beſten
aus erheblichen Urſachen angeleget werden
als wenn ſolche die Unterthanen nicht ertra
gen konten. Aber deſſen bin ich gewiß daß
nimmermehr keine Steuer die Leute alſo aus—
ſaugen werde als ſie ſich ſelbſt ausſaugen mit
der ubermachten Hoffart auqch mit greulichen
Pandketiren Schwelgen und Verſchwenden
welches bey Hochzeiten und Kindtauffen
und andern Zuſammenkunfften geſchicht.

F2 Drum

Land-Tuags—
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Orum wenn gleich eine Obrigkeit die Unterthanen mit
Unrecht beſchweret und mehr von ihnen fordert und
nimmt als ſie befugt ſo ſollen dennoch Unterthanen
GOtt furchten willig dazu ſeyn und gedencken daß ſie
es mit ihren Sunden wohlverdienet und GOtt ſie da
mit zur Buſſe leitet deßwegen ſich von ihren Sunden
bekehren die Laſt mit Gedult tragen und leiden und
ſich der Obrigkeit nicht auf unziemliche weiſe widerſe—
tzen weilſie ſonſten nicht ſo wohl ihrer ungerechten O
brigkeit als dem gerechten GOtt der in derſelben ſein
Bild willgeehret haben ſich widerſetzen.

Es ſollen auch Unterthanen GOCdV alſo furchten
daß ſie ihre Obrigkeit hertzlich lieben. Denn ſoll ein
Kind aus Furcht GOttes ſeinen Vater lieben ſo ſollen
auch Unterthanen aus Furcht geaen GOtt ihreObrig
keit die GOtt zum Vater uber ſie geſetzet kindlich lie
ben ſollen ſie GOtt lieben ſo ſollen ſie auch die die an
GoOttes ſtatt ſind leben. GOTD will ja auch daß
man dieſelbe von welchen man viel Gutes hat lieben
ſoll; haben aber nicht Unterthanen vonihrer Obrigkeit
viel Gutes? Jſtnicht die Obrigkeit wie ein fruchtbarer
Baum von welchem die Unterthanen Schatten und
viel gute Früchte haben? Woher kommts daß ſie ſi
cher undim Friede wohnen ſich wohl nehren mit Fried
und Freud eſſen und trincken und des Nachts ncher
ſchlaffen und ruhen? kommts nicht nechſt GOtt von
der Obrigkeit? Daß die Schaflein ſich hin und wieder
vertheilen ihre Nahrüng ſuchen und der Weide aufder
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grunen Auen mit Luſt genieſſen das haben ſie dem Hir
ten zudancken der mitten unter ihnen ſtehet oder auff
einem Hugel ſitzet und fur ſie alle ſorget? Alſo haben es
Unterthanen nechſt GOtt der Obrigkeit zu dancken
daß ſie ſicher und im Friede woöhnen und ſich nehren.
Lieben nun die unvernünfftigen Schafe ihren Hirten
von dem ſie viel Gutes genieſſen ſo erfordert gewiß die
Furcht GOttes daß Unterthanen ihre Obrigkeit lie
ben von welcher ſie viel Gutes haben. Dieſe Liebe a
ber bringet mit ſich daß ſie ihre Obrigkeit nicht lieder
lich richten tadeln laſternund ſchmahen noch Boſes
von ihr dencken undreden da ſie nicht wiſſen warumb
die Obrigkeit dieſes oder jenes thut oder keine Gewiß
heit haben daß die Obrigkeit bores vorhabe und thue
oder ohne Noth was hartes begehre und thue. Viel
mehr ſollen ſie nach der Liebe das beſte von ihr hoffen
und alles ſo viel mit Warheit geſchehen kan entſchuldi
gen und zum beſten kehren auch ihre Fehler und Sun—
den lieber zudecken als zu ihrer Verachtung auffdecken
wie die Furcht GOttes ſolches von Kindern gegen ihre
Vater erfordert. Sie ſollen auch aus Liebe Gedult
mitihrer Obrigkeit haben wenn ſie nicht alles Faden
recht machet. Denn wie der beſte Fuhrmann nicht
allezeit den Wagen recht lencken und der beſte
Artzt nicht alle Kranckheit des Leibes verhindern kan;
alſo kan auch die beſte Obrigkeit nicht alles recht ma
chen. Hat ein gemeiner Mann ſagt Lutherus

3 ſee—
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ſeeliger einen Teuffel der ihn nachſchleicht ſo
hat gewiß die Obrigkeit deren wohl zehen oder
mehr. Traun Konig David war ein gutiger und
hocherleuchteter Herrader da wie ein Engel GOttes
Gutes und, Boſes unterſcheiden konte noch dennoch
tam Zibader Fuchsſchwantzer und goß den frommen
Mevhiboſeth ſo ſchandlich an daß ihm ſeine Guter
halb genommen wurden und er mufte noch Danck da
zu ſagen dat ihm noch etwas uberbliebe. Bleibt dem
qachwohlbly Lutheriolusſpruch. Kein Regiment
wird ohne Sundegefuühret. Drumb Untertha
nen billig mit ihrerObrigkeit Gedult haben ſollen wenn
ſie nicht alles recht machet.Daueben auchtaglich fur ſie beten daß GOtt ihr

Hertz bey dem einigen erhalte daß ſie ſeinen Nahmen,
furchte und daß er ihr Weißheit und Verſtand gebe zu
erkennen was recht heilſam und nutzlich iſt auch Hertz.
und Muth dasjenige ſo gut und heilſamiſt ius Werck:
zu ſetzen und gutenFortgangund gedehlichen?dlusgang
ihrer Anſchlage. Das erfordert GOtt durch Pau:

.Tim. u.r. lum der da ſchreibet: So ermahne ich nun daß
manfur allen Dingen zu erſt thue Bitte Ge
bet Furbitte und Danckſagung fur alle Men—
ſchen. Fur die Konige undfur alle Obrigkeit
auf daß wir ein geruhtg und ſtilles Leben fuh—
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ren mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbar
keit. Denn ſolches iſt gut darzu auch ange—
nehme fur GOtt unſerm Heylandt. Jafrey—
lich iſt es gut und angenehm fur GOtt denn hat man
gute Obrigkeit ſo kan man derſelben Erhaltung im gu
ten durchs Gebetherhalten. Hat man aber boſe und
ungerechte Obrigkeit ſo kan man derſelben Beſſerung
durchs Gebeth von GOtt erhalten und bin ich vern—
chert wenn die Unterthanen aller Orten inbrunſtig und
hertzlich vor die Obrigkeit beteten man wurde meiſten
theils beſſere Obrigkeiten haben die das gemeine Beſte
treulicher und durch GOttes Seegen glucklicher befor
dern wurden als ient gemeiniglich geſchicht zur Stra
fe derer welche die Sbrigkeit nicht lieben und nicht hertz
lich vor ſie beten ſondern ihr fluchen und alles Boſe
wunſchen. Drum ſolten glaubige und heilige Unter
thanen GOtt furchten und ihre Obrigkeit ehren ihr
gehorchen gerne und willig Schoß und Steuer geben
fie nicht liederlich richten tadein und ſchmahen mit ih
ren Fehlern Gedult haben fur fie beten und ihr alles
Gutes wunſchen. Ja auch ein Furſt und ſeine Rathe
und LandStande ſollen Gott ahſo furchten wie itzt ge
meldet als welches alles des Heiligen Geiſtes Rath
iſt wenn er ſpricht: Furchtet den HErrn ihr ſei—

ne Heiligen.Wir haben nun aber auch dors Andere zu iner
cken



ckenund zu erwegen: Wie der Rath des Heiligen
Geiſtes em guter und heilſamer Rath iſt.
Welches der Heilige Geiſt deutlich zu erkennen giebt
wenn er ferner ſpricht: Die den HErrn furchten
haben keinen Ktangel die Reichenmuſſen dar
ben und hungern aber die den HErrnſuchen
haben keinen Mangel an irgend einem Gute.
Womit er deutlich lehret daß wenn ein Furſt und ſeine
Rathe LandStande und Unterthanen des Heiligen
Geiſtes Rath folgen und den HERRN furchten kein
Mangel am Guten im Lande ſeyn werde. Man fin
det aber mochte iemand dencken viele die den HErrn
furchten denen es an vielen mangelt es mangelt ihnen
offt an Geld und Brod an Geſundheit an Friede an
Schutz Troſt und Hulffe wie es alſo dem von Hertzen
gottfurchtigen David einſten am Brodte mangelte.

1. Sam.er.z. Allein es iſt des Heiligen Geiſtes Meinung auch nicht
dieſe daß die den HErrn furchten gantz und gar keinen
Mangelhaben ſondern nur daß ſie keinen Mangelan
irgend einem nothigen wahren und nutzlichen Gut ha
ben. Denn da mangelt es ihnen niemals aneinem geiſt

lichen Gut das zu ihrer ewigen Seeligkeit nothig es
mangelt ihnen nicht anGottes ſeeligmachendem Wort
das haben ſie immer es mangelt ihnen nicht am Glau
ben undTroſtdes Heiligen Geiſtes ſo viel ihnen davon
zur ewigen Seeligkeit nothig. Es mangelt ihnen nicht

an



an Gerechtigkeit die fůr GoOit gilt nicht an GOtter
Gnade und Vergebungder Sunden. Es mangelt ih
nen nicht am ewigen Leben undewiger Seeligkeit wel
ches ihnenſo gewiß als hatten ſie es ſchon. Es man
gelt ihnen auch nicht an einem nothigen wahren und
nutzlichen leiblichen und zeitlichenGut. Mangelt es
ihnen an einigem leiblichen und zeitlichen Gut ſo iſts
ihnen gewiß nicht nothig noch nutzlich was aber zu ih
rer LeibesNahrung und Notudurft nothig das haben
ſie noch imier denn Sithe  des HErrn Auge itercras.is.

C

het auf die ſo ihn furchten die auf ſeine Gute
hoffen. Daß er ihre Seeleerrette vom Tode
und ernehre ſie iu der Theurung. Wie David
ſpricht. Sie habenja auch GOTT das hochſte Gut
und die Brunnqpvelle alles wahren Gutes wie konte es
ihnen denn an irgend einem wahren Gut mangeln?
Wer die Sonne hat/ dem kan es an Licht nicht mangeln
und wer GOtt hat dem kan es an keinem wahren Gut
inangeln da ſpricht ein glaubiger und heiliger Menſch
der den HErrn furchtet mit Aſſaph: HErr wenn ecn.  26.
ich nur dich habe ſo frage ich nichts nach Him

melund Erden. Wenn mir gleich Leib und
Seele verſchmathtet ſo biſt du doch GOT2
allezeit meines Herkzens Troſt und mein Theil.
Es iſt auch des Heiligen Geiſtes Meinung daß die den

G HErrn



Anuno ſteten Mangel
tfich gleich zuweiten ei
ſicioujchen Gutern beyr.

rMangel ſondern ein
EQ

an einiaem Gute hahen. Find
niger Mangel angeiſtlichen un
ihnen ſo iſts doch ktin ſchadlich
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es doch nilcht leicht gr
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ret daß ſie endlich in euſſerſte Armuth aerathen oder
doch im Tode aue irdiſche Gutter verlaſſen/ und ewig
darben und hungern münen: Da hingegen die ſo den
HErrun ſuchen undihn furchten oder hertzlich begehren
und mit Ernſt trachten ſeinen Willen zu thun die Sun
de zumeiden und gottſyelig zuleben hier keinen Man
gelhaben an irgend einem nothigen wahren ud nutzli
chen Gut und aüch dort in Ewigkeit keinen Mangel
haben werden an irgend einen Sut. Gewiß iſt auch
die Furcht GOtfteeine Quelle alles Guten denn wo
Eottesfurcht iſt da iſt tein Mangel an Gottes Gnade.J

Die Gnade des Horrn wahret von Ewigkeit hnz.in.
uber die ſo ibnfli ſpricht Konig David.
Wo Gottesturchr iſt n Mangel an GOttes4

den d HGunffe n te! Nil Eerniſtnahe denen erssre.
di ihnfürchten dezeuget. Wo Got—
tesfurcht jſt da tiree gyndel:am Schutz denn

renaeldeh ghn erkſichum die her ſo eczns.1*

hn furchten und hihftichnen aüüs.. Wie abervt

niahl David faget.Woazottesfurcht iſt da iſt kein
Matnggelain Troſt Reichthilm Ehre Gluck Seegen
dind ohlergehen, Denn ſo ſpricht David: Wohl eſ. tu2. i.æ.
dem der den HErrnfurghtet der groſſe Luſt hat
zu ſeinen Ezeboten. Deß Saame wird ge—
waltig ſeyn auf Erden. Das Geſchlechte der
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e aen Frommen wird geſeegnet ſeyn. Reichthum
und die Fulle wird in ihrem Hauſe ſeyn und

9 ihre Gerrechtigkeit bleibet ewiglicß. Deßglei—
aun e.ris. iz. chen ſpricht er: Der HErrſeegnet die den HErrn

prov. Konig ſpricht Wo

furchten beyde Kieine und Groffe. Der weiſe

des HErrn Furtht da iſt Reichthum Ehre
2 und Leben. Wo auch Gottesfurcht iſt da iſt kein
M ettas.n. Mangelan gutem Rath und Weißheit Weriſt der

E ecen..weiſen den beſten Weg. Die Furcht des
J— der den HErrn furchtet? Er wird ihn unter—

Errn iſt der Weikheit Anfang ſpricht König
David. Wo Go tesfurcht iſt dai kein Mangel amn
Leben. Denndie Furcht desd) RRNiſt einr
Oville des Lebens daßman meide die Stricke

n.Tim.a. der heilige Apoſtel Paulus  ſchreibet: Die Gottſee

s.5. ligkeit iſt zu allen Dingenmutzeund hat die
Verheiffungdieſes unddes zukunftigen Lebens.

Das iſt ie gewißlich wahe und ein theuer wer—
E

D wie gut und heilſam iſt denn der Land Tags

Rath



Rathdes Heiligen Geiſtes welchen er einem Furſten
und ieinen Rathen LandStanden und Unterthanen
da ne an einem LandTage verſammlet ſind giebetA

wenn er faget: Furchtet den HErrn ihr ſeine
Heiligen. Denn folgen ſie dieſem Rath ſo wird
kein Mangel im Lande feyn an irgend einigem Gut es
wird kein Manael ieyn an der wahren ſeeligmachenden
Lehre ſondern GOtt wird ſein heiliaes Wort rein und
unverfalſcht in edler GewiſſensFreyheit im Lande
predigen und horen laſſen. Es wird kein Mangel im
xande ſeyn an treuen aelehrten und rechtglaubigen
Lehrern. Es wird kein Mangel im Lande ſeyn am Frie
de. Es wird kein Mangfel im Lande am Gelde Brod
Seegen und Nahrung ſehn ja kein Mangel an irgend
einem heilſamnen Gut. Als Konig David und ſei
tie Untertvhanen den HERRN furchteten war kein
Mangel im Lande. Konig und Unterthanen hatten
keinen Mangelan irgend einem Ezut. Mit Verwun—
derung lieſet man wie viel Gold und Silber er und ſeine 1. Cnron.

Furſten freywillig alleine zur Erbauung des Hauſes Rx.
GoOttes gegeben. So lange auch Konig Salomon
den HeErrn furchtete hatte er und ſeine Unterthanen
keinen Mangel an iraend einem Gut. Es war kein
Mangel an 6Ottes Wort im Lande. Erhatte keinen net.3.
Mangel an Weißheit denn der HErr gabihm ein wei

12.ſes und verſtandiges Nertz dan ſeines gleichen nicht
war. Er hatte keinen Mangelan Ehre und Anſchen
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denn ſein guter Nahme. und Ruhm breitete ſich durch
die gantze Welt aus dan itdefmnann ihn ruhmete und
wunſchte  daß er dieſen Konig nür ſehen und horen moch
te. Er war beruhmt unter allen Heiden umher undes

cKetz.34. kamen aus allen Volckern zu horen die Weißheit Sa
Jomo von allen Konigen aur Erden die von ſeiner
Weifßthtit gehoret hatten.nicſeun ſpurete auch keinen
Mungelim Lande ain Geld und eichthum. Es war
eine ſoiche Menge Goldes im Lande daß man des Sil
vers nicht achtete des Subers zur reruſalem war ſo viel

22

im Lande/ denn ſieinlno unterſtůnth ſich das Land init
rkeg. io. ipje die Steine. Es wur auen kion Mangel am Friede

21. 27.

t.ges.a. KriegesMacht zu übertiehen der Köhia hatte Friede
z

24. 25. von allen ſeinen Unterthaneti uimher daß üda und Jſ
raelficher wohneten ein aggzlicher unter vennen Wein
ſtock und tinter ſeineni Figenbgülut.n. Wix ſinkrften
Buch der Konige gemeldet wird

oſephatbei herrn

27

17 ttgfe ſfo hatte er keinen Mangelan irggend einein Giu
der HErr beſtatigte ihm das Konigtelchfund daniz

üll

und Ehre die Menge. Deruleſcwen liefet nian agich in
dagab Joſaphat Geſchencke ulh er voree Reicor m

üglnheiliger Schrifft vonallen hein Auda und Jſrael
welche den HErrn vrrurchtet? Man erfahret ·aucht ñ—

noch immer wie kein NangelimLande iſt wenn Koli
ge/ Furſten und Herren tit ihren Unterthänen den
HErrn furchten. Reichsja vBeltkundia iſt es wie
der glorwurdigſte Furſt eybog ERNST zu Such

ſen
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ſen unſers gnadigſten LandesFurſten Herr GroßVa—
ter/ hochſt-ſeeligen Andenckens den HErrn von Her—
tzen gefürchtet wie ihn ein Furſt nach ſeinem heil. Wor
refurchten ſoll da hatte er auch keinen Mangel an ir
gend einem Gute. Es war kein Mangelin ſeinem Lan
de an GOttes Wort es wohnete teichlich unter ſeinen
Unterthanen. Eswar kein Mangelan der reinen ſee
ligmachenden Lehre kein Jrrgeift ließ ſich im Lande bli
cken. Es war kein Mangekan einem Gut das zur ewi
gen Seeligkeit nothig Es iwar kein Mangel am Frie
deim Lande. Denn wenig Jahr nach Antritt der
Furſtl. Regierung ſtillete ſich der langwierige Teutſche
Krieg und ward Friede daß er hernach viele Jahre biß
an ſeinſteliges Ende  in giltemn Friede und erwunſchter

Ruh e te
4.

Ro
cregierete. Er hatt inen Mangel an gutem

u in/Ehre und Anſehen ſondern war im gantzen Ro
mniſchen Reich bekandt und in /groſſem Anſehen. Er
hatte teinen Mangel an Weinheit und Rath GOTT
gab ihm ein weiſes und verſtandiges Hertz daß wenig

ſeines gleichen waren. Er hatte teinen Mangel an ge
wifſenhafften klugen undgetreuen Rathen. Es war
lein Mangel an. Geld undi Reichthum an Segen
Gluck und Nahrung.Er hat durch den GnadenSe
gen des Allerhochſten in weniger Zeit der groſſen und
auf etliche Tonnen Goldes ſich belauffenden Schulden
die. er bey Ubernehmung und Antretung der Landes
Regierung gefunden ſichnicht allein auntzlich befrehet
ſondern auth ſehr ielnaufidie von Grund. aus nen er

bau



bauete Reſidentz (wozu beym Antange an daaren Vor
rath nicht viel über 2oo. Reichsthaler ſo noch dazuge
borget vorhanden geweſen) wie nicht weniger an un
terſchiedliche milde Sachen gar reiche Stifftungen ver
wendet und dennoch aller Orten einen anſehnlichen
Vorrath an Baarſchafft und andern hinterlaſſen auch
andern Potentaten leihen konnen daß manniglich ſich
daruber hoch verwundert wo ers hergenommen. Jn
ſeinem hohen Alter fielen ihm nach gantzlichen Abgang
der Altenburgiſchen mannlichen Linie die Altenburg
Coburg:und Hennebergiſchen xande erblich an und zu
und endlich ſtarb er Lebens ſatt ſeelig uno gieng zu
GoOtt da er in Ewigkeit keinen Pangetan gutem ſon
dern das Leben und volle Gulige hat immer und ewi
glich. Darumb iſts ja wohl ein guter und heilſamer
LandTagsRath welchen der Heilige Geiſt einem
Furſten und ſeinen Rathen LandStanden und Unter
tpanen giebet wenn er ſagt: Furchtet den Horrn
ihr ſeine Heiligen.

Wenn denn unſer gnadigſter Landes Furſt und

Herr aus vaterlicher Landes; Furſtl. Sorgfalt dieſen
LandDTag gnadigſt ausgeſchrieben mit Dero getrenen

Rathen LandStanden und Unterthanen zu beſor
gen und zu berathſchlagen wie alleem Mangel im Lande
moge abgeholffen werden damit kein Mangel an irgend
einem Gut im Lande ſen ſo konnen ſie nicht beſſer thun
als wenn ſie fur allen andern den guten und heilſamen

Land



VÊAlleine glaubet mir alleſamt und ſeyd verſichert
ihr moget rathen vornehmen und thun was ihr wollet
ſo wird doch wo ihr den HERRN nicht furchtet dem
Mangel im Lande nücht abgtholffen werden ſondern
nöch vielmehr und groöſſer Mangel Fluch und Ungluck
uber euch uber die Eurige und uber das gantze Land
kommen. Denn diegottloſe Reichen die wie junge
rauberiſche grimmige Lowen ſind mit Gewalt Sund

H und
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und Unrecht ſich zu hehffen zu bereichern und allen
Mangel abzuwenden ſuchen muſſen darben und hun
gern und gerathen in Mangel und Armuth. Die aber
den HErrn ſuchen haben keinen Mangelan irgend ei
nem Gute.

Das ſaget der Geiſt der Warheit deſſen Wort e
wig wahr bleibet und nimmermehr vergehet. Das
Heil iſt ferne von den Gottloſen denn ſie aten
deine Reshte nicht ſpricht der Geiſt GOttes aber
mahl. Und anderswo ſpricht er: Die Gottloſen
werden umkomien und die Feinde des HErrn
wenn ſie gleich ſind wie eine koſtlicheAue wer
den ſie doch vergehen wie der Rauch vergehet.

Sehet auch an alle gottloſe Regenten und Unter
thanen die den HErrn nicht gefurchtet find ſie nicht in
zeitlichen und ewigen Mangelgerathen. So bald Ko
nig Salomon den HErrn nicht mehr furchtete ſo bald
kam allerley Mangel in ſein Land. Es mangelte an
reiner ſeeligmachender Lehre falſche Lehre und Abgot
terey nahin uberhand. Es mangelte bald am Frieden
denn GOtt erweckete ihm unterſchiedene Widerſacher.
Es fand ſich bey ihm Mangel an Weißheit denn er war
ein Weiber-Thor und begieng groſſe Thorheit. Es
fand ſich auch Mangelan gutem Ruhm denn es ward
uberall von ihmubel geredet daßer ware von dem wah
ren GOtt abgefallen und ſein Hertz zu frembden Got

tern



tern geneiget hatte. Es fand ſich Mangel an Geld ti
und Reichthum daher er die Unterthanen mit harten a

416 2 1
Teianiietivbibatb rerjogver vg  e Ennnach ſeinem Tode über ion ſeufftzeten und klageten:Dein Vater hat unſer Joch zu ſchwer gemacht. net.n.n 3

vo V  Êner Êr tagÄnſchlage es dahin brachten daß der groſte Theil des
ladh

214 CDAnο. 1n Datk loko
Volcks vonihm abfie und er und feine Unterthanen in a

II— ääää— a—Koönig Salomon weu erdie Furcht des HErrn hindan
geſetzet gar in ewigen Mangel und inewiges Elend hin

gefahren.
Was vor groſſer Mangel hat ſich auch bald gefun

den wenn andere Konige in Juda und Jſraelden Herrn
nicht gefurchtet? iſt nicht ein groſſer Mangel am Gu
ten bald darauff erfolget? Und was meynet ihr wohl
woher es kommt daß ietzt überall ſo groſſer Mangel
am Guten iſt? Davorzeiten Uberfluß war da iſt ietzt
eitel Mangel Armuth und Elend. Je mehrman Mit
tel Wege und Kunſte erdencket Geld aufzubringen
und dem Mangel zu wehren ie groſſer wird ſtets der

H 2 Geld
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GeldMangel. Es iſt kein Gluck und Seegen dabey
es zerrinnet und zerſtaubet alles wie Spreu die det
Wind verſtreuet; Es zerſchmeltzet alles Geld wie ein
groſſer Schnee-Ball an der Sonne. Mehynet iht

nicht daß es daher kommt daß die meiſten Regenten
und Unterthanen Hohe und Niedrige Reiche und Ar—
me den HErrnnicht furchten ſen Wort und Geboth
gar nicht oder gering achten; was er beſohlen und er—
fordert nicht thun uber Pracht Stoltz und Hoch
muth Trunckenheit und Unzucht uber Unbarmher
tzigkeit Betrug Falſchheit und andere Sunde ſich kein
Gewiſſen machen ſondern frech und ohne Scheu Bo
ſes thun? Drumb ſo lieb es euchiſt daß allem Man
gehim Lande abgeholffen werde ſo lieb es euch iſt daß
kein Mangel an irgend einem Gut im Lande ſey wel
ches ihr ja verhoffendlich alle wunſchet:; ſo ernſtlich neh
met euch doch alle fur den HErrn zu: furchten. Gehet
in euer Gewiſſen und bedencket obihr auch etwa bißher
den HErrn nicht gefurchtet? Beſchuldiget es euch deſ
ſen ach ſo thut heut alleſamt wahreBuſſe und furchtet
hinfort den HERRN von Hertzen daß ihr willig thut
was er von euch erfordert und haben will und ja nicht
wider beſſer Wiſſen mit Vorbedacht und Vorſatz eini
ge Sunde Unrecht und Boſes thut.Der allwiſſende GOTCL der Hertzen und Nieren

prufet weiß daß ich taglich in meinem Gebeth hertzlich
wuöunſche daß es meinemgnadigſten lieben Furſten und

HErrn an keinem Gute mangele! Jch wünſche auch
hertz
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Se) 52 beut

hertzlich daß es ſeinen getreuen Rathen LandStan
den und Unterthanen an keinem Guten mangele!
Furchtet ihr aber den HErrn nicht ſo muß ich mich be S—
truhen und dencken daß mein Wunſch nicht werde er 2
horetwerden. Ach! ſo furchtet doch alle den HErrn

95furchtet ihn und wehret aller falſchen Lehre furchtet ihn
und wehret allen Sunden ſonderlich dem augenſchein

n.lich uberhand nehmenden Kleider-Pracht furchtet ihn
Jund thut was ihm gefallig und meidet was ihm miß—

fallig. Bedencket wie GOttes Gute ſo groß gegen F
euch und wie er euch mit Wohlthaten ſo reichlich uber— Zr.
ſchuttet? Bedencket iſt nicht GOtt euer Vater ſollet Zyihr ihn den nicht furchten wie die Kinder ihren Vater? J
Ein Sohn ſoll ſeinen Vater ehren und ein as
Knecht ſeinen Herrn; Bin ich nun Vater
wo iſt meine Ehre?. Binich HErr wo furch—

tet manmich? ſpricht der HErr Zebaoth zu eüch. TBedencket ſeinen ſchrecklichen Zorn der da brennet J

biß in die unterſte Holle; Bedencket die letzte ſchwere

Kg

Todes-Stunde da u n. die Sunde daruber ihr euch
ietzt kein Gewiſſen v ehet ſehr plagen nagen und ang

ü n

le der eine ſo wohl als der andere werdet ſchwere Re
ſtigen wird! Bedencket das Jungſte Gericht da ihr al

chenſchafft geben muſſen wirint den HErrngefurchtet?
Bedencket die ſchreckliche Ewigkeit der Gottlichen
Strafe! O Ewig Ewig iſt zu lang! hier gilt furwahr
kein Schertzen. Drumb furchtet den HERRN ihr

ſei J

E jT



ieine Heiligen ſo werdet ihr und euere Kinder und
Nachkommen keinen Mangel haben an irgend einem
Gut weder zeitlich noch ewig.

O heilig heilig heiliger GOTT/ nirige
doch unſer aller Hertzen krafftig daß wir dich
furchten in allen deinen Eebothen und Rech—
tentreulich wandeln alle deine Gebothe und
Rechte halten und ja nicht umb des ſchnoden
und verganglichen Jrdiſchen willen mit Wiſ
ſen und Willen einige Sunde thun damit wir
und die Unſrige keinen hlaäugel haben an ir—
gend einigem Gute ſondern aller deiner Gute
hier zeitlich und dort ewig genieſſen umb dei—

nes lieben Sohnes JEſu Khriſti willen
Amen!?
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